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lnhaltsstoffe von Silikatfarben
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BEWAIIRT U/VD AKTUELL:
S/L IKATFARBEIV
Wandfarben mit eingebauter,Versteinerung" sind 200 Jahre alt und immer noch Hi-Tech.
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mmer wieder ist im Baustoffbereich von Nano-

Komponenlen die Rede. die Zemenl. Belor.
\A /andvcrnr lz  ndar  a r reh  \ { , I3n6 l [g fben mi l  bev  v u r r u  v  u r  v u u a

stimmten Eigenschaften versehen sollen. Teilweise

s ind  so lche SubsLanzen schon lange im Cebrauch.

Im Bereich der AnsLrichlarben haben sie bei der
E ' n l r n , i n l z l r r n n  a i n a r  a a n z  n a r r a n  P r n d r  l z i n r r  n n o  n a -v P y v  v v

holfen, nämlich den Silikatfarben. Sie nutzen Sllika-

te als Brndemittel - dadurch verbinden sie sich mit
d o m  T J n l a r n r r  r n d  z r r  a i n o r  r ' l r r r n h n a h o n r ' l o n  m i n o r r -

lischen Schicht.

Silikatfarben sind Wandfarben, rn denen als Bin-

demittei Kahwasserglas enthalten 1st. Man nennt
^;^ ^,-^a \^/^-^^,-r^-{^-hen oder nach ihlem _Ent_v  v  a r rErg la i lo r !

wickler Keimfarben. Solche Anstrichmittel sind
l . n ^ l ö h i ^  r n r ]  r a , i t l a , , i n ^ - ] - ^ - r ä ^ ^ i ^  - i ^  ] . - l  ^rgsDesLailLllg, sie i lat"en

deuthch über hundert Jahre. So srnd Anstriche

aus dem 19. Jahrhundert noch heute in gutem Zrr-

stand. Ebenso wie die Zusatzstoffe für Beton und

Zement sind die hrer verwendeten Bindemittei

Abkömmlinge der Silikate, im simpleren Fall ganz

einfaches Kaliwasserglas, bei spezielleren Anwen-

dungen Silane, insbesondere Alkylalkoxysilane
(Sil iciumäther). Deren Vorzüge gegerüber den or-
o:nisehcn Chlorsi lanen wurden bererts 1946 dis-

kutiert. Solche Zusatzstoffe hydrolysieren mcht so

leicht, weshalb sie einheitlichere Strukturen im je-

weiligen Materral bilden. Man verwendet sie unter

anderem, um Leder wasserabweisend zu machen.

SILIKATE ÜgeRnLL Sil ikare begegnen uns auch

in vielen anderen Bereichen. Vom mineralischen
R r i l l a n n l : e  h i q  z r r r  R i l i L n n - F r r d a n m ^ q q a  i m  R r d p -

z i m m c r  s i n d  c s  n l a s ' i k ä h n l i e h e  T r r h e r c ' l r i n f l F r  a r S

SLeinnaLer ,a l  D ie  dabe i  mög l ichen,  sehr  un le r

schiedllchen Erschernungsformen machen diese
S nrfn'r rnnc sn 'aqz'n icrond und eröffnen ihr vielfäl-

tige Anwendungsmöghchkeiten. Auch als Bauzu-

satzstoff wud Wasserglas schon lange verwendel,

werl es massenweise verfugbar uno nicnt beson-

ders teuer rst.

Die moderne Srl ikaLLecnnik gehL auf die Clasher-
qtellrnn zrrriiek dic seh6n jn der Antike bekannt

war. Gebra u cl 'sg las (Trj  n kgläser, FensLerscheiben)

war iange sehr exklusiv. Wasserglas unterschied

sich davon insofern, als es eine Art Glas war, die in

Wasser aufgelöst werden konnte. Daraus ergaben

sich vö11i9 neue Möglichkeiten
T n  r r n c o r o r  I ' n n n h a  r a n - r Ä n  I A I n a c n / ^ r ^ -  ^ . ö r  m ^ l, -  . , r . rue  vv i l sserg  ds  ersL tua ls

durch den Chemrker und Mineralogen Johann

Nepomuk von Fuchs  herges le l l c ,  der  ihm auch ser -
ncn \Tamon neh - rinr [g]61 ZWeihUnderr Jahrer,.

Je nach Zusammensetzung sprrcht man von Kali-,

NaLr. ium- odeL LiLhiumwasserg)as. deren Eigen-

schaften sich voneinander unterscheiden. Diese
Stoffc hestehen heisnielsyygise aus Ouarzsand und

Pottasche, die man verglüht, dann zerklernert und

in Wasser auflöst. Die so hergestellten Lösungen
dr i rocr  hcr r ro r ranend in  d 'e  S t -Uk turer  deS Unfe t -
o r r r n d q  e i r  r r n d  r r c r k i e s o l n  d O f f  z U  e i n e f  k n a l - h a f  L e f
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die Farbe mit dem Bindemittel und der Wand zu ei-

ner homogenen Schicht zusammen. Erstmals funk-

tionierten Wandfarben auf drese Weise. Der fertige

Anslr ich isL wetterfesL. l ichLechL, säureunempfind

lich und dabei von brillanter, leuchtender Farbkraft.

KRISTALLINES LEUCHTEN Die neuen Farben be-

standen aus zwei Komponenten, dem Frxativ und

dem gewünschten Farbpulver 1B7B erhielt Keim

ein kaiserliches Patent auf drese bahnbrechende

Erfindung, die schnell zum Standard bei den da-

mals modernen Ziermalereien auf Fassaden wur-

de. Den Keim'schen Mineralfarben sagte man ein

,,kristallines Leuchten" nach, was mit der Tatsache

zusammenhing, dass die Verkieselung mit der Bil-

dung mikroskopisch kleiner Kristalle einherging

Brs heute werden diese Farben vom Nachfolgeun-

ternehmen, der Firma Keimfarben ln Diedorf bei
A r r a c h r r r n  h o r n e c t o l l t

EIGENSCHAFTEN Silikatfarben sind einerseits

mechanisch sehr beständig, andererseits macht

ihnen W-Licht auch über viele Jahrzehnte nichts

aus. Im Gegensatz zu Farben mit organischen Bin-

demitteln, dle im Laufe der Zelt spröde werden,

abblättern oder Risse bekommen, bleiben solche

mit Wasserglas völllg stabil. Deshalb haben Silikat-

farben eine außergewöhnlich hohe Lebensdauer.

Allerdings können sie nur richtig abbinden, wenn

auch der Untergrund mineral isch isr. also Si l izium

enthält. Holz und Metall sind deshalb als Unter-
grund nicht geeignet. Ein Vorteil der Silikatfarben

ist auch rhre Durchlässigkeit fur Wasserdampf, wo-

raus sich weitere Vorzüge ergeben: Wände können

schneller Feuchtigkeit abgeben, aber auch auf

nehmen, Kondensfeuchl igkeiL kann von der Wand

aufgenommen werden, Schimmelbi ldung wird ver-

mieden. Die hohe Alkalität des Wasserglases wirkt

zugleich hemmend auf die Ansiedlung von Bakteri-

en und Prlzen. Außerdem verschmutzen solche An-

I

aber sehr fein angeschmiegten Masse und füllen so

die Poren mit rhren eigenen Reaktionsprodukten

auf. Aus der Struktur dieser Anlagerungen ergeben

sich verdichtende, verschließende und vor allem

wasserabweisende Eigenschaften.

Glasharte Wandfarben werden schon lange für

die Verbesserung von Wandfarben genutzt. Der

Klrchen- und Historienmaler Josef Schlotthauer
f  l 7 q Q - l  e A O \  r r o r r a r o n Ä o l o  . l a n  S l ^ f f  a r e t m . l e  f r ' i r  a r Ä -

ßere Gemälde. Ab Mitte des neunzehnten Jahr-

hunderts produzierte man Kaliwasserglas in groß-

technischen Dimensronen. Dies ermöglichte die

Entwicklung und weite Verbreitung der Silikatfar-

ben. Zuvor hatte man Wände gekalkt oder mit einer

Mischung aus Kalk u nd Kasern geslrchen.

Im 19. Jahrhundert begann die industrielle Pro-

duklion von Wasserglas. Dre Fabrikanten Van Baer-

le in Gernsheim und Johann Gottfried Dingler in

Augsburg entwrckelten Verfahren, mit denen sich

der Stoff sehr günstig und rn großen Mengen her-

stellen ließ. Dadurch wurde die Grundlage fur den

Siegeszug der SillkaLfarben geschaffen.

EINE NEUE FARBENWELT Der Munchner Töpfer

Aoolf Wilhelm Keim (1851 1913) gi lr .  als der eigent-

llche Erfinder der Silikatfarben. Er setzte sich mrt

der Chemie mineralischer Bindemittel und Pig-

mente ausernander und erkannte fnih die beson-

deren Eigenschallen von Kaliwasserglas als Binde-

mittel für Putze und Wandfarben.
\ , ^ ; l m  h . , r ? F ^  ^ l -  ^ r o t ^ r  d r c c  f l i r c c i n o c  r r o r d i l n n -t \ g r L r t  r r u u z u g  q r D  9 r D L v r ,  u q D o  r r u r J r v u o

t ^ n  l z r l i ' ^ ' n a n n , ^ l - d  ^ h  Ä a r  T r r f t  r r o r L i o c o l i " .  I ' cL Y -  f \ O r f v v o J D E r q r o o  o l l

nimml CO, auf und bi ldel mit ihm erne amorphe

Ouarzstruktur. Der Erfinder bezeichnete es deshalb

als ,,Fixatrv". Sein Bindemittel war nicht nur ein

Kleber, sondern es band regelrecht ab und härtete

aus. Mehr noch: Wasserglas verbindet sich auch

noch mrt dem Untergrund, sofern dieser ebenfalls

mineralische Bestandteile enthält. Dadurch backt
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Fassadengestaltung mit Silikatfarben,

Gutshaus Leppin.
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striche nicht so schnell, weil die Farbe sich nicht

elektrostatisch auflädt und bei Wärmeeinwirkung

auch nicht klebrig wird.

Befürworter der Silikatfarben betonen ihre Um-

weltfreundlichkeit und das Einsparen von Res-

sourcen aufgrund rhrer langen Lebensdauer. Die

Farben kommen ohne Schadstoffe oder gefährliche

Lösungsmif iel aus. Al lerdings gibt es auch Unter-

schiede zwischen drei T\zpen von Silikatfarben.

Als Zweikomponentenfarbe verlangt sie dem An-

wender einlges an Fachwissen ab. Das trockene

Farbpulver wjrd in Wasser angeLeigl und rn be-

stimmter Weise mlt dem flüssigen Bindemittel ver-
m i s e h t  O ' c a r i s e h e  Z r r q a r z s t n f { c  e . m ä o l  e h  e n - r r r 1

v ! Y u , J , v v " v

die Mitte des 20. Jahrhunderts die Entwicklung

einer Einkomponenten-Silikatfarbe. Solche,,Dis-
persions-Sllikatfarben" werden anwendungsfertig

im Eimer verkauft. Einerseits ist ihre Verarbeitung

einfacher, andererseits darf der Untergrund auch

organrsche Anteile enthalten. Auf ,,schwierrgen"
UnLergründen isL dreser Tlp geeigneLer. Der jüngs-

te Typ nennt sich ,,Sol Silikatfarbe" und enthält als

Bindemittel eine Kombination aus Kieselsol und

Wasserglas. Diese Farbe kann auch auf nichtmine-

rallschen Putzen verwendet werden und hat damit

die Anwendungsmöglichkerten der Silikatfarben

erhebllch erweitert. r
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Was schatft
mehr Wohlbefinden
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im lnnenraum?

Baumit KlimaProdukte sind mi neral isch, schadstofff rei u nd
regulieren die Luftfeuchtigkeit in allen Räumen. Dadurch tragen
sie wesentlich zur Verbesserung des Raumklimas bei und das
kommt wiederum unserer Gesundheit zugute.

I Regulieren die Luftfeuchtigkeit
I Mineralisch und schadstofffrei
I Verbessern das Raumklima
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